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Wirtschaftliche Haustechnik in hocheffizienten 
Gebäuden 

W enn wir keine Haustechnik hät
ten, wäre es - auch im Passivhaus 

- im Winter zu kalt; manchmal im 
Sommer auch zu warm. Und warmes 
Wasser gäb 's natürlich auch nicht. 

Das gute am Passivhaus ist, dass 
nur seh r kleine Leistungen und Ener
giemengen erforderlich sind, um aus 
dem zu kühlen oder zu warmen Haus 
ein angenehmes zu machen. Es ist so 
wenig, dass es die meisten Menschen 
schon gar nicht mehr interessiert, ob 
die laufenden Kosten hierfür zehn 
oder zwanzig oder auch fünfundzwan
zig Euro im Monat betragen. Das ist 
wie: etwas mehr oder etwas weniger 
telefon ieren. 

Bemerkenswert ist hingegen , dass 
wir für die Abdeckung dieser Dienst
leistungen technische Systeme insta l
lieren, die dreißig bis vierzig tausend 
Euro kosten. Warum ist das so? 

Verinnerlicht haben wir alle noch 
die Gebäude der letzten Generation. 
Das (noch unsanierte) Haus der EI
tern oder Großeltern, vielleicht mit 
großem Öltank im Keller, der jährlich 
gefü llt werden will. Tief sitzen auch 
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die markanten Preissteigerungen der 
ersten Dekade dieses Jahrtausends, 
die in manchem Fä llen zu existenzbe
drohenden Heizkosten von drei-, vier-, 
fünf-tausend Euro jährlich geführt ha
ben. 

Verinnerlicht haben wir auch tech
nologische Veränderungen auf der 
haustechnischen Seite; Öl ist inzwi
schen der teuerste Energielieferant; 
ausgereifte, effiziente Wärmepumpen 
sind auf dem Weg haben in manchen 
Regionen bereits die Marktführer
schaft übernommen. 

Um sehr viel weniger hat sich ver
breitet, dass der Hebel "Bedarf" viel 
größer ist, als der Hebel "kostengünsti
ge, bzw. effiziente Bereitstellung". Es ist 
woh l schon weitgehend bekannt, dass 
ein Passivhaus rund 90% weniger Hei
zenergie benötigt, als der Bestand; die 
Konsequenzen aus diesem Sachverha lt 
werden aber meist nicht bedacht. 

So verliert nicht nur der Energie
preis proportional zum reduzierten Be
darf an Bedeutung, sondern auch die 
Effizienz von Kern-Komponenten der 
Haustechnik. Das klingt zunächst frev-

lerisch und unpopu lär - wo doch Effi
zienz zu den wichtigsten Schlagworten 
unserer Zeit gehört. Es ist auch gleich 
zu relativieren: die Bedeutung verliert 
die Effizienz der Kern-Komponenten, 
nicht des Gesamtsystems! 

Die Entwick lung der Wärmepum
pen bspw. zielt im Mainstream nur dar
auf ab, die Effizienz in Form des COP 
in einem bestimmten Betriebszustand, 
oder wenn 's gut geht in Form einer 
Jahresarbeitszahl , zu verbessern . Das 
ist technologisch interessant und ge
nerell natürlich zu begrüßen. Es ist im 
Passivhaus nur ganz einfach zehnmal 
weniger bedeutend, als in Bestandsge
bäuden. Betrachten wir hingegen die 
Effizienz des Gesamtsystems, sieht das 
ganz anders aus: wenn bspw. durch 
Systemvereinfachung der Einsatz ei
ner Umwä lzpumpe vermieden werden 
kann , liefert diese Maßnahme sowohl 
im Passivhaus, als auch im Bestands
gebäude dieselbe absolute Einsparung. 
Gleich verhä lt es sich mit a llen Arten 
von Hilfsantrieben, mit Speicher- und 
Vertei lverlusten, mit der Leistungsauf
nahme von Steuerungen, etc. 
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Einfluss von Wärmepumpen- und System-Effizienz auf den tatsächlichen 
Verbrauch in Abhängigkeit des Heizwärmebedarls 
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In Relation zum eigentlichen Bedarf 
gewinnen diese Aspekte im Passivhaus 
somit stark an Bedeutung: 

Die ~aJitäten des Passivhauses er
fordern ein Umdenken: der Steigerung 
von partikulären Effizienz-Niveaus 
darf nicht diese Bedeutung beigemes
sen werden . Das beginnt beim Ge
setzgeber, betrifft aber Industrie und 
Handwerk genauso wie den privaten 
Hausbauer. 

Einmal mehr ist die Vereinfachung 
der Systeme in den Vordergrund zu 
stellen. Einzelraumregelung, Warm
wasser-Zirkulation, großvolumige Puf
ferspeichersysteme , Einbindung ver
schiedenster Energiequellen sind nur 
einige der Themen, die immer wieder 
individuell auf Sinnhaftigkeit geprüft 
werden müssen. Das Passivhaus (und 
nur das Passivhaus) bietet den großen 
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Vorteil von fast vernachlässigbaren 
Energiekosten. Von einem technisch 
möglichen Optimum ausgehend, ent
sprechen 30 % Mehr
verbrauch jährlichen 
Mehrkosten von 
vielleicht 50 Euro. 
Wenn für diese Dif
ferenz eine Zusatz
Investition getätigt 
wird, muss sie einer 
Wirtschaftl ich keits
betrachtung stand
halten. 

Se lb stverstä nd
lich darf die Ver
einfachung nie zu 
Lasten des Komforts 
erfolgen. Hier ist immer w ieder zu prü
fen , welchen Zusatzkomfort die ein
zelne Maßnahme oder Komponente 
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bietet, und mit welchen anderen Maß
nahmen dies allenfalls w irtschaftlicher 
erreicht werden kann. 
Gute Passivhaustechnik trägt dieser 
Analyse Rechnung, indem sie: 
• Komplexität reduziert 
• Intelligenz in das Zusammenspiel 

aller Funktionen bringt 
• dadurch hohe Systemeffizienz bietet 
• alle Komfortansprüche erfüllt und 
• durch geringe Investitionskosten 

der gesamtwirtschaftlichen Betrach
tung standhä lt 
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